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Is

einer Commission aus beiden Rächen constitué
tionswidrig; wir mußten erst das Vaterland
in Gefahr erklären, ehe wir zu solch ausseror-
deutlichen Maaßregeln berechtigt seyn könnten;
und die Niedersetzung eines solchen Comitö 6?
lälur pul,lie ware durchaus unter jedem Ge-
sichtspunkt in diesem Augenblik unzwekmäßig,

Die Fortsetzung folgt.

Historische Darstellung des Zürcher'schen Pi-
quets-Aufgebots durch die gewesene In-
tcrimsregierung, zum Beweis, daß solches
von ihr nicht freiwillig, sondern auf aus-
druklichen Befehl der k, k. Generalität ge-
schehen, und daß solches keineswegs zum
Sturz der helvetischen Negierung, oder
Wiedereinführung der ehmoligen Versas-
sung, sondern blos zu Wiederherstellung
der Unabhängigkeit und Neutralität der
Schweiz bestimmt war- Von den dazu
gehörigen Aktenstücken begleitet.

Schon bei dem ersten Besuch, den die übrig-
gebliebenen B. Administratoren nebst dem B.
Untersiatchaltec Ulnch dem General Hoze mäch-
ten, verdeutete er, daß die Schweiz zu ihrer
Wieocrbefceiung, zu Erlangung ihrer vorigen
Unabhängigkeit, auch igooo Mann auf die
Beine stellen müsse, und befahl, infolge dessen,
dem Jäger-Major Zieglcr, diejenige Zunge
Mannschaft des Kantons, weiche sich unwr
aUfällig^ aufzurichtende Regimenter anwerben
lassen mochte, zusammenzuziehcn, und mit der-
selben, bis fernere Verfügungen darüber getrof-
fcn würden, Kantonnements hinter der Glatt
zu beziehen, und die Besoldung und Verpfle-
gung dieser Truppen von dem englischen Ge-
sandten bei der k. k. Armee, Oberst Crawford,
einzuholen. Von gedachtem Major Ziealer,
ued>r einigen unter seinen Befehlen stehenden
Offiziers, wurde dieier Auffoderung entspro-

und 7oc> Mann zusammengezogen, wo-von die meisten einige Wochen nachher unterdas dazumal errichtete Regiment Bachmann
sich anwerben liessen, die übrigen aber entlassen
wurden. der Zwischenzeit insimürte der Ge-
necal einzeln, oft und ernstlich, die Zürcherische
Mann, chalk von 20 — 45 Jahren, als ein be-
sonderes Corps «uf die Beme zu stellen, und

t

zu organisiren. Wann man ihm die damit ver-
bundenen Schwierigkeiten, die zu besorgenden
Mißdeutungen, das Unnütze und Gefahrliche
eines solchen Aufgebots vorstellte, so war er
unwillig, machte Vorwürfe, daß die Regierung
selbst stark den Franken zugethan scheine, ver-
sicherte anbei, es sey ihm nicht sowohl darum
zu thun, von den Truppen wirklichen Gebrauch
zu machen, als vielmehr die allgemeine Den-
kungsart und Stimmung zu kennen, und seinen
lieben Mitlandbürgern vor der ganzen Welt
den ehrenvollen Ruhm zu gönnen, an der wah-
ren Befreiung der Schweiz Mitankheil gehabt
zu haben, und sie nicht blos fremden Machten
verdanken zn müssen. Dessen ungeachtet ver-
schob man diesen Auftrag so lange als möglich,
bis die Regierung den gcdrukten, bekannten,
von General Hoze und Crawford unterzeichneten
Brief d. d. - (siebe Beilage No. i.) erhielt, ein
Contingent zu stellen; so wie solche Aujföde-
rung zu gleicher Zeit an die übrigen, von d n
östreichischen Truppen besczten Kantone gelangte.
B. Major Meyer und Ott wurden hierauf von
der Regierung abgeordnet, um den General Hotz
über diesen Gegenstand des Nähern und Be-
siimmtern zu vernehmen, und erhielten von ihm
die Verbescheidung, daß nach ehevoriger Uebung
und zwischen den Kantonen bestehenden Ver-
trägen, der Kanton Zürich, zu Wiedcrerlan-
gung seiner Freiheit und Unabhängigkeit, das
ihm zugeschriebene Succurs.Regimcnt zu stellen
hätte, welches bei gänzlicher Erschöpfung der
Staatskasse durch den englischen Minister be-
soldet werden solle. Auf die von den zwei
Abgeordneten dem General Hoze gemachten
Einwendungen, daß bei dem dermaligen Drang
der Umstände, der Menge von Requisitions-
Fuhren, der Abwesenheit mehrerer Eliten, und
besonders da noch ein großer Theil des hiesi-
gen Kantons von frankischen Truppen besezt
sey, es unmöglich werde, eine betrachtliche
Mannschaft unrer Gewehr zu stellen, gab er
zur Antwort: „So biete man nur ein Batail-
lon von two Mann auf! Es ist mir nicht um
Truppenmeuge zu thun, wir haben genug Sol-
dawn; aber ich möchte der Welt beweisen, auch
mein vesonderes Vaterland habe Ehrgefühl ge-
nug, und sey« bereit, so viel es seine dermal
noch drückende Lage ihm erlaube, zu Wiederer-
iangung seiner Freiheit, Unabhängigkeit und
Neutralität die Waffen zu ergreifen. Und/ zss



l
bald dieses Bataillon organisirt seyn wird, so

ist mir Kenntniß davon zu geben damit ich

den General Bachmann, »mer dessen Beschien
alle Schweizertruppcn stehen, davon bcnach-
richtigen taun. Die Anàhl der Offiziers ist

übrigens wie ehedem, und so auch die Ezeku-
rion des Aufgebots, der Regierung überlassen."
Nachdem von den beiden Abgeordneten übe?

ihre Mißion vor der Interimsregierung rela-

tirt, und von denselben die Repartition der

gefederten Mannschaft auf die von den Franken
unbcsczten Quartiere gemacht worden, so wurde
ein Aufgebvtsprojekt, worin der positiven Aufs
fcderung von Seile der k. k. Generalität ans-
drütlich gedacht wurde, entworfen, und dem kom-

maiidirenben General Hoze vorgewiesen; allein er

befahl, die Stelle, worin das ebengedachie cut-

halten war, wegzulassen.„Es müsse," sagte er,„nur
das eigne Ehr- und Pflichtgefühl wirken, und wie-
wicrholte, daß, nach den bekannten Proklam. Sr.
königl. Hoheit des Erzherzogs Karl, man s-ch nicht

in unsre künftige Verfassung mischen, sondern
der Schweiz und jedem Kancon überlassen wolle,
cine Verfassung zu machen, wie es ihrem way-
rcn Besten, der Bedürfniß der Zeit und des

Volks am angemessensten sey. ' Hierauf wure c

die bekannte Anffodernng vom 3. Jul., nchc

Beilage No. 2.) worin dieser Zwek bestimmt an-

gezeigt wurde, gemacht, und die Sache dem

tNilitärcomirezurExckution aufgetragen. (E?. Beil.

N.Z.) Noch awTag vor dcrPublikanon deeAusge-

dots verfügte sich der B. Oberstlicut. Meyer, als

rrnennter Eommandanl des aufzuhellenden Pi-
cuetbatai"o7.s, mit einem Kreditiv- und Em-

^.fehlungs-Schreiben von Seite der Regierung
ins Hauptquartier zu Sr. königl. Hchnt, unv
erhielt mündliche Teifallsbezeugungcn über dune

Maaßregel von demselben, ohne daß leoo.i)

seine w chtigen Geschäfte ihm erlaubten, m den

Detail derselben, worüber der B. Mcycr mund^

kich und schriftlich die beste Auskunft hatte ge-

den können, naher einzutreten. fAls nun wahrend oder gerade nach die,er

Piketseinrichtung Klagen an den en ìlbel kom-

mandirenden Erzherzog Karl eingegangen, als
ob mit Gewalt die llcute gezwungen, und man-

cher zu Haus Nothwendige in Dienst trete»

müssen, so erließ derselbe einen Brief an die

Interimsregierung, worin er sein Mißbeue-
den über diesen vermeinten Zwang äusserte.

Man schifte »u wahrer Darstellung der Sache

'2

eine Deputation an den Erzherzog, die ihin die
wiederhol: mündliche und zulezt schriftliche Auf-
fodcrung des General Holze, und die dagegen
ihm seiner Zeit gemachten Vorstellungen erzähl»,
und daß die Ausfoderungsakle selbst zur höch-
sten Approbaiwn zu Handen gestellt worden,
auch wie die ehemaligen Pikcts-Auffoderuugen
üblich gewesen, und dermal wieder haben be-

folgt werden sollen, auch daß keiueswegts
gegen diejenigen, die sich nicht haben stellen
wollen, irg nd ein Zwangsmittel odcrAhndn.'g,
sondern nur gegen die, welche andere davon
abzuhalten suchten, von der K. K. in hier be-

ftndlichcn Generalität gebraucht worden. Der
Erzherzog schien von dieser vo» einem seiner
Generale, den er jedoch zu Besorgung der wich-
tigsicn Angelegenheiten dieser Art selbst autho-
risirt hatte, zum Theil in seinem Namen ge-
schehenen Anffodernng keine Kenntniß zu haben,
und erklärte, daß er leine andere als ganz frei-
willige Mannschaft haben, aber auch'nicht ge-
statten wolle, daß mau Freiwillige abhalte imö

hindere. Zu diesem End hin trug er den M
geordneten anft eine erläuternde Publikation zu

machen, welche ihm hernach zur Einsicht ge-
sandt, und ans erfolgte Genehmigung uncen»
i2ten Juli öffentlich publizirt wurde. Neben
dem ward diese Verfügung auch dem das Piket-
bataillon kommalidü enden Obristlieutenant Meier
durch eine schriftliche Erkannlniß der Interims-
Regierung zu seinem weitern Verhalt nütze-
theilt. Da indessen dieses Bataillon sogleich

unter die Befehle der K. K. Generalität j»
stehen kam, so wurde der Interims-Regierung
offizicl gar nichts weiter, weder in Ansicht aus

seine Organisirung, noch seinen Gebrauch be-

kannt.

(Die Beilagen folgen im nächsten Stück.)

Grosser Rath, iy. Okt. Auffodemn? an

bas Direktorium, Bericht über den Finanzw-
stand der Republik zu geben, um die Gesezs^
dung in den Stand z» setzen, über die Zah'

der Truppen abzusprechen.

Senat, 19. Oktober. Nichts von Bedew

tung.
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